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11. Section d'Histoire de la Médecine et des Sciences Naturelles
Séance de la Société Suisse d'Histoire de la Médecine et des

Sciences Naturelles

Jeudi, 30 août 1923

Président: Prof. G. Senn (Baie)
Secrétaire: Dr H. E. Sigerist (Zurich)

1. Arnold-C. Klebs (Nyon). — Bibliographische Demonstrationen.

1. Die ersten gedruckten Kräuterbücher mit Holzschnitten.
Photographien des ältesten Herbarium des Apuleius, in Rom um 1480
gedruckt. Ohne selbst Anklang zu finden, gab dieses Buch den Anstoss
zu überaus erfolgreichen ähnlichen Publikationen in Deutschland,
Frankreich und Italien. Herbarius Maguntinus 1484. Gart der Gesundheit

1485. Hortus Sanitatis 1491. Vorführung von Originalausgaben.
2. San Fermo Maggiore in Verona mit den Fracastoro- und della

Torre-Grabmälern. Die Iconographie des Girolamo Fracastoro. Erstausgabe

seiner Syphilis. Marc Antonio della Torre und andere Vorläufer
Vesals: Berengario da Carpi, Canano.

8. Die Portraitskulpturen an der Ratsapotheke zu Lemgo.
4. Das fragliche Holbeinporträt des Paracelsus.
5. Biographisches und Iconographisches über Simon-André Tissot

von Lausanne. Briefe von Freunden. Inoculation. Portrait Gattis. Tron-
chins De colica pictonum.

6. Seltene Porträte : Turquet de Mayerne, A. Kircher, Boerhaave etc.

2. W. Morgenthaler (Münchenbuchsee). — Eine Hysterika zu
Beginn des 17. Jahrhunderts.

Mitteilung von neuem Material über die Apollonia Schreier, von
Gals, die dadurch berühmt geworden ist, dass sie von 1601—1611
anhaltend gefastet haben soll. (Siehe Morgenthaler, Bernisches Irrenwesen

von den Anfängen bis zur Eröffnung des Tollhauses 1749, Bern
1915, Verlag Grünau, S. 80 ff.) Es handelt sich um zwei Schreiben
des Landvogts von Erlach an die Gn. HH. von Bern, die vom
verstorbenen alt Reg.-Rat A. Scheurer im Ämterbuch St. Johannsen
gefunden worden waren. In diesen Schreiben berichtet der Landvogt, wie
die Apollonia immer wieder heftig nach der Frau eines Nachbarn
verlangt und schreit und sich aufregt, wenn diese nicht zu ihr kommt.
Sobald sie aber bei ihr ist, so verlangt sie, an den Fingern der Nachbarin

zu saugen. Die Nachbarin scheint dies längere Zeit gestattet zu
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haben, wollte sich nun aber zurückziehen, was bei der Apollonia
Erregungszustände und bei ihren Angehörigen Proteste auslöste, so dass

die beiden Parteien mit ihrer Streitsache nach Bern geschickt wurden.

3. Ch.-G. Cumston (Genève). — Contribution à l'histoire de

l'inoculation: La thèse de Boyer soutenue à Montpellier en février 1717.

L'auteur n'a pas envoyé de résumé de sa communication.

4. J. U. Lendi (Chur). — Der Einfluss J. J. Rousseau's auf die

Hygiene des Kindes.
J. J. Rousseau nimmt in der Geschichte der psychischen Erziehung

des Kindes schon längst den Platz ein, der seiner überragenden Bedeutung

zukommt. Demgegenüber ist es verwunderlich, dass man in
Anbetracht seines grossen Einflusses auch auf die physische Erziehung des

Kindes seinem Namen in der einschlägigen medizin-historischen Literatur
so gut wie nicht begegnet. Die Wirkung seines Evangeliums „Zurück
zur Natur" innerhalb dem Gebiet der Ernährung und Pflege des

Neugeborenen, wie der körperlichen Erziehung des Kindes, war seit dem
Erscheinen seines Erziehungsromanes „Emile" eine tiefgehende und
nachhaltige. Obwohl er sich zu den Aerzten seiner Zeit sehr feindlich
eingestellt hatte, nennt die pädiatrische Literatur des ausgehenden 18. und
beginnenden 19. Jahrhunderts, da wo sie sich mit Fragen, das Selbststillen

der Mütter und die Hygiene des Kindes betreffend, beschäftigt,
seinen Namen stets mit den medizinischen Autoren, die dasselbe wie er,
aber nie mit dem gleichen, durchschlagenden Erfolge angestrebt haben.
Die polemischen Angriffe gegen sein reformatorisches Werk erfolgten
mit Vehemenz aus zwei Lagern : dem der Klerikalen und dem der Aerzte.
Seine grossen medizinisch-hygienischen Kenntnisse, das Kindesalter
betreffend, riefen Verwunderung hervor, die sich einerseits in schwärmerischer

Verehrung, anderseits in Vorwürfen des Plagiates zum Ausdruck
brachte. Es ist hauptsächlich ein pädiatrischer „Traité" des
französischen Arztes Desessartz, an dem man Rousseau des Plagiates beschuldigt

hat. Diese Beschuldigung ist seither von D'Espine (Genf) widerlegt
worden. Wir sehen dann grosse Aerzte wie Tronchin und Tissot unter
den Freunden des Genfer Philosophen, und die Lektüre der
Korrespondenz von Tissot legt beredtes Zeugnis ab für die durch scharfe
Beobachtungsgabe bedingte Kompetenz Rousseaus, in medizinischen Fragen
das Kind betreffend, mitzureden. Die Hygiene des Kindes stand um die
Mitte des 18. Jahrhunderts auf einer unbeschreiblich tiefen Stufe. Arge
Mißstände kennzeichnen das ausschweifende Leben der damaligen Gesellschaft

mit einem vollständigen Zugrundegehen des Mutterinstinktes, die
Verkommenheit des Ammenwesens, die skrupellose Benützung der
Findelhäuser. Demoralisation der obern, Verelendung der untern Volksschichten
führten zu der Revolution, die auch für die Hygiene des Kindes von
überragender Bedeutung sein sollte. Während Rousseau mit seinem

„Emile" vorerst nur Begeisterung bei einem kleineren Teile des Volks^
ganzen auszulösen vermochte, folgte die tiefgehende Erneuerung erst
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nach der Bevolution. In den Jahren 1800—1820 begann das Interesse
für die soziale Hygiene des Kindes mächtig zu entstehen, und grosse
Männer der Erziehung, wie auch Aerzte (Pestalozzi, Lavater, Basedow,
Campe, Froebel, Hufeland, Frank) brachen der Fürsorge um eine ziel-
bewusste, gross angelegte Pflege der Gesundheit und körperlichen
Entwicklung des Kindes Bahn. Sie alle stehen unter Bousseaus Einfluss.
So hat Bousseau mit seinem „Contrat social" die politische Bevolution
mit vorbereitet und damit die Bahn freigelegt zur Auswirkung seiner
mit elementarer Macht vorgebrachten Postulate über die Anrechte des
Kindes auf eine naturgemässe körperliche Erziehung, Pflege und
Ernährung.

5. H. E. SiGKERiST (Zürich). — Der anatomische Gedanke in der
Medizin.

Durch das Vorwalten des anatomischen Gedankens unterscheidet
sich die Medizin des Abendlandes scharf von der Medizin aller übrigen
Kulturen. Die griechische Medizin ist anatomielos. Sie weist eine ganz
andere Struktur auf als die unsrige und zeigt uns, dass eine hochentwickelte

Medizin auch ohne Anatomie möglich ist. Für alle alten Kulturvölker

ist die Anatomie ein Teilgebiet der Naturwissenschaft, das die
gleiche Pflege erfährt wie Botanik und Zoologie und in keinem innigeren
Verhältnisse zur Medizin steht. Die Anatomie der Antike ist fast
ausschliesslich Tieranatomie.

In der abendländischen Medizin, die in der Benaissance zu
entstehen beginnt, bildet die Anatomie das eiserne Gerüst. 1543 erscheint
das erste vollständige Lehrbuch der menschlichen Anatomie, das die
Geschichte kennt, Vesals Fabrica. Die Entwicklung von der Benaissance

an ist der Triumphzug des anatomischen Gedankens, der Schritt
für Schritt ein Gebiet nach dem andern erobert, die Physiologie (Harvey),
Pathologie (Morgagni, Virchow), Diagnostik' (Auenbrugger, Laennec)
und Therapie (moderne Chirurgie).

Auch im Abendland waren zu allen Zeiten Kräfte am Werk, die
vom anatomischen Gedanken wegzuführen suchten, aber alles, was
dauernden Erfolg haben sollte, war stets irgendwie an diesen Gedanken
geknüpft. (Vgl. mein Essai: „Die Geburt der abendländischen Medizin"
in: „Essays on the History of Medicine", edited by Ch. Singer and
Henry E. Sigerist, Zürich 1928, Verlag Seldwyla.)

6. G. Senn (Basel). — Das pharmazeutisch-botanische Buch in
Theophrast's Pflanzenkunde.

Der einzige Abschnitt der theophrasteischen Schriften, der die
Pflanzen vom pharmazeutisch-botanischen Standpunkt aus betrachtet
(„Historia plantarum" IX Cap. 8 — 20), wurde von Bretzl (1903, S. 366)
für unecht erklärt, da darin der theophrasteische Geist völlig fehle und
ausserdem das Wort qLÇcl nicht wie in den andern Büchern nur zur
Bezeichnung der Wurzel, sondern auch der ganzen Drogenpflanze
verwendet werde; er nennt den Verfasser dieses Abschnitts „Pseudotheo-
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phrast". Wellmann (1921, S. 6) teilt seine Auffassung, da in diesem
Abschnitt die Mastixdistel anders heisse als im VI. Buch (4, 9) und
die weisse Seerose Kap. 13, 1 vvjucpala genannt werde, während sie im
IV. Buch, Kap. 10, 3 oidrj heisse.

Die genaue Prüfung des Inhalts und der Disposition des ganzen
Abschnitts ergibt in der Tat, dass ihm eine straffe Komposition abgeht,
und dass darin allerlei abstruses Zeug mit wirklich wissenschaftlichen
Partien abwechselt, die aber in sehr mangelhafter, alle Augenblicke
wechselnder Disposition angeordnet sind. Gerade diese Tatsache beweist,
dass auch bei diesem Abschnitt, wie bei den andern Büchern der Historia
plantarum (vgl. Senn 1921) mindestens ein Bedaktor am Werke war,
der über ein sehr geringes botanisches Verständnis verfügte. Dass aber
einzelne Abschnitte sehr wohl von Theophrast stammen können, beweist
ein Vergleich mit andern jedenfalls echten Partien der Pflanzenkunde.
Die Kapitel 8—20 des IX. Buches können daher nicht als Ganzes für
unecht erklärt werden.

Ausser QiÇa werden in den theophrasteischen Schriften auch andere
termini in verschiedenem Sinne gebraucht, so z. B. oÇoç für den Hauptast

(„Hist. plant." I, 1, 9 und 8, 1—5), in „Hist. plant." V, 2, 2

dagegen für den Knorren im Holze. Da sich das VI. Buch von den übrigen
wesentlich unterscheidet, und teilweise vielleicht von einem andern
Autor als die andern Bücher stammt, fällt die verschiedene Benennung
der Mastixdistel in H. VI und H. IX nicht ins Gewicht. Die erste
Beschreibung der Seerose in H. IV, 10, 3 ist jedoch v o r theophrasteisch,
da sie den Begriff der Blüte noch nicht kennt ; somit fehlt auch
diesem Argument die Beweiskraft. Über die Autorschaft der
Pflanzenbeschreibungen im 10.—13., sowie im 20. Kapitel des IX. Buches wage
ich vorläufig allerdings noch kein Urteil abzugeben.

Die Art und Weise, wie im ganzen Abschnitt wiederholt die Ärzte,
Bhizotomen und Pharmakopolen erwähnt werden, scheint darauf
hinzuweisen, dass der Verfasser zu keiner dieser Zünfte gehört habe,
sondern offenbar ein Philosoph gewesen sei, der die Detailkenntnisse der
Praktiker von höherer Warte betrachtete, wie das ja das Charakteristikum

der Philosophen - Schulen war. Somit spricht auch diese
Überlegung dafür, dass ein Philosoph, also Theophrast oder einer seiner
Schüler, wenigstens einzelne Partien dieses Abschnittes verfasst habe.

Der pharmazeutisch-botanische Teil des IX. Buches der Pflanzenkunde

erweist sich somit als ein von einem späteren Bedaktor ziemlich
ungeschickt zusammengestelltes Konglomerat pharmazeutisch-botanischer,
von Theophrast vielleicht selbst gesammelter Angaben anderer Autoren,
sowie von Bestandteilen, die durchaus auf der Höhe der übrigen Schriften
des Theophrast stehen. Die Annahme eines „Pseudotheophrast" als
Verfassers des ganzen Abschnittes ist darum nicht gerechtfertigt.
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